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Die japanisch-chinesischen Bezie-
hungen werden durch Besuche
des japanischen premiers im Ya-

sukuni-schrein, Japans Mahnmal für seine
kriegstoten und etwa 1.000 kriegsver-
brecher — darunter 14, die als haupt-
kriegsverbrecher bezeichnet werden
können — ziemlich belastet. Zudem
wetteifern china und Japan seit den
1970er Jahren um geostrategische posi-
tionen, territorien und Rohstoffquellen in
Gewässern, die beide seiten für sich be-
anspruchen. Es geht dabei vor allem um
die senkaku/Diaoyu-Inselgruppe im ost -
chinesischen Meer. um auf den wachsen-
den Einfluss chinas in der Region zu rea-
gieren, verabschiedete sich Japan von
der Friedensverfassung mit einer bereits
am 10. Dezember 2004 beschlossenen
Militärdoktrin. Diese damalige neuaus-
richtung wandelte die selbstverteidi-
gungskräfte in eine schlagkräftige Berufs-
armee, lockerte das strenge Exportver-
bot für Waffentechnologie und erlaubt,
mit den usA ein modernes Raketenab-
wehrsystem zu entwickeln. Erstmals seit
dem Ende des Zweiten Weltkrieges wur-
den 2004 mit nordkorea und china zwei
potenzielle Gegenspieler beim namen
genannt. Für Japan stellt china eine zu-
nehmende Gefahr für die interne sicher-
heit dar. so ist auch die von china am 23.
november 2013 errichtete Flugverbots-
zone über den senkaku-Inseln aus japani-
scher sicht extrem gefährlich. sorge 
bereitet Japan auch die aus seiner sicht
zunehmend bedrohlichen Aktivitäten der
chinesischen seestreitkräfte im Indischen

Ozean. Die Militärausgaben chinas ha-
ben sich alle zehn Jahre vervierfacht und
so kann aus japanischer sicht nur eigene
militärische Abschreckung den Frieden
in der Region gewährleisten und die seit
Ende des Zweiten Weltkriegs bestehen-
de Ordnung erhalten. teil dieser Ab-
schreckung ist auch, dass die usA ver-
traglich zur Verteidigung vieler länder
der Region — Australien, südkorea, tai-
wan, thailand, die philippinen und auch
Japan — verpflichtet sind. Auch zwischen
den einzelnen ländern gibt es nun ver-
stärkt kooperationen. so hat sich Japan
Ende 2013 bereit erklärt, die philippini-
sche küstenwache bei der Ausbildung
und Modernisierung zu unterstützen. 
Damit soll auch Japans Bestreben, chinas
Interessen im südchinesischen Meer
entgegenzutreten (A2/AD – anti-ac-
cess/area-denial), unterstrichen werden.

Ähnlich wie Japan hat auch Indien in den

vergangenen Jahren eine Gegenstel-
lung zu china eingenommen. Das land
erhebt den Anspruch, den gesamten 
Indischen Ozean zu kontrollieren, und
baute mit kleinen staaten wie seychel-
len, sri lanka und Mauritius neue part-
nerschaften auf. Im Fall eines indisch-
chinesischen konfliktes könnte Indien
somit china von seinen Versorgungslini-
en aus Afrika und dem nahen Osten ab-
schneiden. Im kaschmirkonflikt wieder-
um ist der pakistanisch-chinesische Ein-
fluss auf das indische Jammu & kaschmir
unübersehbar. Auch die jüngsten Ge-
spräche chinas mit Afghanistan beunru-
higen Dehli. Der neue afghanische präsi-
dent Ashraf Ghani besuchte im herbst
2014 als erste Auslandsdestination 
peking und versuchte china zu überzeu-
gen, nach dem geplanten Abzug des
Westens aus Afghanistan 2016 größere
Investitionen im Infrastrukturbereich
und bei der Erschließung von Ressour-
cen zu bewegen. seitens Indiens wird
zudem mit sorge betrachtet, dass das
Militärbudget von china erhöht und die
chinesischen streitkräfte somit qualitativ
verbessert werden. Grenzdispute exis-
tieren zwischen china und Indien ent-
lang der 4.057 kilometer langen „line
of Actual control“ (lAc), einer linie, 
die weder am Boden markiert, noch auf 
gegenseitig anerkannten landkarten
vermerkt ist. Die usA sieht Indien als
Verbündeten — und versteht das 
im Januar 2015 erneuerte indisch-
amerikanische nuklearabkommen 
als strategische Investition.
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„Aus japanischer 
Sicht kann nur

militärische 
Abschreckung 

den Frieden 
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gewährleisten.“
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